
Die Steinmetzzeichen von St. Cyriak in Sulzburg (Kr. MüUheim) 

Von K a r l List, F r e i b u r g i. Br. 
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Z e i c h n u n g K a r l Lis t 

Sulzburg (Kr. Müllheim). St. Cyriak 
Nordsei te mit A r k a d e n u n d dem großen Bogen des 13. Jhs . 

Das Vorhandense in von Steinmetzzeichen an der schon u m die 
J a h r t a u s e n d w e n d e e r b a u t e n Klos te rk i rche zu Sulzburg stel l t 
sogleich in Frage , daß die Archi tektur te i le , die m i t diesen 
Zeichen ver sehen sind, z u m ursprüng l i chen Bau gehören. Die 
Auf f indung der Zeichen gab d a h e r dem Verfasse r im Sommer 
1959 u n d F r ü h j a h r i960 Veranlassung , eine n ä h e r e U n t e r ­
suchung der großen west l ichen Arkadenbogen vorzunehmen 
(Zeichnung). Diese ins Auge f a l l enden Bogen s ind bisher von 
allen, die sich mit der Baugeschichte der Kirche b e f a ß t haben, 
als ursprüngl ich angesehen worden u n d l ießen sie demzufolge 
an ein W e s t q u e r h a u s glauben. Bei den Grabungsa rbe i t en in 
St. Cyr iak 1956/59, die E r n s t A d a m leitete, ergab sich, daß die 
F u n d a m e n t e der Sei tenschi f fe kein vorspr ingendes Querhaus 
aufze igen; sie l au fen in gerade r Flucht von Westen nach Osten 
durch. Dennoch w u r d e damals die Ursprüngl ichke i t der großen 
Bogen nicht in F r a g e gestellt . 
Der ursprüng l i che Bau von St. Cyriak e n t h ä l t nun an keiner 
der Stellen, die an ande rn f r ü h r o m a n i s c h e n Kirchen mit s te in­
metzmäßig bearbe i t e t en Werks tücken versehen zu sein pflegen 
(wie Ecken, Pfei ler , K ä m p f e r , Gur te u. a.), dera r t ige W e r k ­
steine. Der ers te Bau ist ohne jedes Werks tück errichtet . Diese 

Erscheinung ist außerordent l ich, denn selbst kle inere Kirchen 
j ene r Erbauungsze i t besitzen wenigs tens K ä m p f e r oder Sockel. 
In St. Cyriak ist nichts derar t iges v o r h a n d e n : Die K r y p t e n ­
säule mit schlichtem Kapitel l , ebenso wie die Säulen der 
K l a n g a r k a d e n des Turmes sind nicht ursprüngl ich . Die Kirche 
der Gründungsze i t ist ausschließlich mit h a m m e r r e c h t be­
a rbe i t e ten Steinen gemauer t . Die vereinzel ten mächt igen Qua­
der der u n t e r e n Pfe i le rzone sind lediglich mit ih re r Außen­
seite in die Fläche gebracht . 
Dieser Eigentüml ichkei t der M a u e r s t r u k t u r widersprechen 
nun die großen Bogen mit i h ren Sands te inquadern . Es er ­
scheint von vornhere in unwahrscheinl ich, daß lediglich große 
Wes ta rkaden damals schon durch Sands t e inquade rung hä t ten 
ausgezeichnet w e r d e n sollen, w e n n die Tr iumphbogen der Ost­
und Westapsis ebenso wie die L a n g h a u s a r k a d e n mit schmalen 
Bruchs te inen gemaue r t worden waren . 
Aber nicht n u r die A u f f i n d u n g der Steinmetzzeichen, zuerst 
am nördl ichen Bogen, wies auf eine spä te re E n t s t e h u n g der 
Bogen hin; es f a n d e n sich zudem an einigen Quade rn des 
Nordbogens auch Zangenlöcher . Ihr C h a r a k t e r als solcher 
w u r d e zwar von verschiedenen Seiten bezweifel t . 
Bei der Fre i legung der Leibungsflächen der großen Bogen 
w u r d e n insgesamt 25 verschiedene Zeichen festgestell t . In 
ih re r F o r m sind es Zeichen des 13. J a h r h u n d e r t s . Die gleichen 
Zeichen finden sich z. T. in S t r a ß b u r g am Langhaus (1. H. 
13. Jh.), in L a h r am Chor der St i f t sk i rche (2. H. 13. Jh.), in 
Mainz am Dom (1. H. 13. Jh.), am Dom zü Gurk (1. H. 13. Jh.) 
u n d an ande ren Orten. Was aber die Zeichen in St. Cyriak in 
ers ter Linie b e m e r k e n s w e r t macht, ist nicht ihre Form, son­
dern die A r t i h re r Anbr ingung . 
Als Ste inme tzmarken im eigentlichen engeren Sinne gelten 
j ene Zeichen, die ein Ste inmetz an seinen Werkstücken an­
bringt , u m e inmal auf dem Werkp la tz die von i hm selbst be­
arbe i te ten Stücke zu kennzeichnen (wobei es wohl auch ge­
nügte, n u r e i n Stück des zum V e r m a u e r n jeweils bere i t ­
gestel l ten Stapels zu zeichnen), zum andern , u m sein Werk am 
Bau mit seiner Autorschaf t zu versehen. In beiden Fäl len 
werden in der Regel gleiche Zeichen des öf te ren erscheinen, 
vermischt mit solchen andere r Steinmetzen, die meis tens auch 
wiederhol t a u f t r e t e n werden . 
Gibt es schon zu bedenken (vgl. Abwicklung der Sulzburger 
Bogen), daß die re la t iv ger inge Anzahl von Quadern 25 ver ­
schiedene Zeichen aufwe i s t u n d dami t die Arbei t , die von drei 
bis fünf Ste inmetzen h ä t t e geleistet werden können, von 
25 verschiedenen Werk leu ten gemacht worden sein müßte , so 
ist es vollends unwahrscheinl ich, daß jeder der 25 Steinmetzen 
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1 2 3 4- 5 6 7 8 9 10 11 12' 1 3 ( 3 ) 1 4 

/- Ho *D 
2) 

k 
/ V k fl y 

r 
o k *> k L- fl y 

4 r 1 0 

t 

Ss 
© 0 4 

• 
r 

e 
o 

C 
CA >- + 4 ( t • A o • V 

+ 
s 

18 13 f 16 ) 2.0 2 | 22 (13 ) 23 2 4 25 

X x T N H X > >_» > 

A H 

H 

X V X 

> 

A 

110 



lediglich nur zwei nebene inander l i egende Bogenquader bea r ­
bei te t haben sollte. Da auße rdem die durch laufenden Binde r ­
quader — mit n u r zwei Ausnahmen — ü b e r h a u p t nicht ge­
zeichnet sind, so k a n n nicht in Zweife l gezogen werden , daß 
die Sulzburger Zeichen, ihrer Bedeu tung nach, keine eigent­
lichen Ste inmetzmarken , sondern Versatzzeichen sind. 
Versatzzeichen t r e t en aber vieleror ts f r ü h e r auf als Ste inmetz­
m a r k e n u n d haben mit dem Ste inmetzenbrauch, die eigene 
Arbei t zu kennzeichnen, nichts zu tun. Versatzzeichen könn ten 
daher eine Dat ie rung in viel f r ü h e r e Zeit rechtfer t igen. Läß t 
sich deshalb eine Dat ie rung unse re r Bogen erst in die zweite 
Häl f t e des 13. J a h r h u n d e r t s auf rech t erha l ten? 
Die Bogenquader von St. Mart in in Worms sind mit Versa tz­
zeichen versehen. Da die Dat i e rung des Baues in die ers te 
Häl f t e des 12. J a h r h u n d e r t s fes ts teht , w ä r e zu prüfen , ob ein 
Zei tcharakter dieser Zeichen zu e rkennen ist. Es sind jedoch 
schlichte geometrische Figuren : Kreuz, Dreieck, Winkel usw., 
die uns zu allen Zeiten begegnen. Die Zeichen sind re la t iv 
klein (3 bis 4 cm) u n d durch ih re A n o r d n u n g paarweise a u f ­
e inander bezogen. Einige Zeichen von St. Cyriak entsprechen 
in ih re r Form den Zeichen von Worms, andere wiede rum 
haben m e h r Eigenar t u n d sind erheblich größer. 
U n v e r k e n n b a r in ih re r Funkt ion sind die Versatzzeichen an 
den Bogen des Kinzigtores in Gengenbach (vgl. Zeichnung). 
Auch einige dieser Zeichen finden sich an St. Cyriak. Die Gen­
genbacher Zeichen müssen in die ers te Häl f t e des 14. J a h r h u n ­
derts gesetzt werden , nicht ih re r Form, sondern des Baues 
wegen, dessen Ents tehungsze i t b e k a n n t ist. 
Eine Dat ie rung nach der Form der hier zum Vergleich h e r a n ­
gezogenen Versatzzeichen ist dahe r nicht möglich. 
Nun finden wir aber un te r den Zeichen von St. Cyriak in 
Sulzburg neben den unsche inbaren kle inen Versatzzeichen 
auch solche Zeichen, die sich doch als „Marken" au fd rängen . 
Da ist einmal das größte der Zeichen: das an den Enden ge­
gabel te Kreuz (vgl. Abb.). Es ist an h e r v o r r a g e n d e r Stelle an­
gebracht und entspr icht in seiner Größe einem Meisterzeichen. 
Mehr als e i n Meister k a n n jedoch f ü r die damal ige U m b a u ­
arbei t nicht angenommen werden . Es lassen aber die Zeichen 
der N u m m e r n 1, 3, 18, 21 (vgl. Abwicklung) auch auf Stein­
me tzmarken schließen. Es könn ten dies Zeichen von Gesellen 
sein. Sie w u r d e n hier neben willkürl ich gewähl ten Zeichen 
auch als Versatzzeichen verwende t . 
Die hier als mögliches Meisterzeichen herausges te l l te Gabel ­
k r e u z m a r k e finden wir in L a h r (1. H. 13. Jh.), St r aßbu rg (1. H. 
13. Jh.), Gurk (1. H. 13. Jh.). Mit den anderen markenähn l i chen 
Zeichen zusammen gehören auch unsere Sulzburger Zeichen 
ins 13. J a h r h u n d e r t . 
Eine engere Dat ie rung der Bogen läß t sich jedoch wagen, 
wenn m a n sich den Zangenlöchern zuwendet . 
Zangenlöcher sind, obgleich sie zu Staufischer Zeit au fkommen , 
recht eigentlich eine Erscheinung der gotischen Zeit. Die zuvor 
sorgsam geflächte Sichtfläche eines Werkste ines mit ten im 
Spiegel durch ein n u r technisch bedingtes Loch zu ve runs t a l ­
ten, w ä r e dem romanischen Steinmetzen gegen das Empf inden 
gegangen. A m Ober rhe in ist die Zange als Hebewerkzeug 
sicher erst nach der Mitte des 13. J a h r h u n d e r t s in Gebrauch 
gekommen. 
Was n u n an den großen Bogen in St. Cyriak auffä l l t , ist, daß 
am Nordbogen jeder Quader mit der Zange aufgesetz t wurde , 
w ä h r e n d am Südbogen kein einziges Zangenloch auf die Ver­
wendung der Hebezange hinweis t ! Diese Tatsache beweist 
vorers t nur , daß die Arbei t sweise verschieden war ; verschie­
denar t ige Behand lung der Bogen ist auch noch in andere r 
Beziehung fests te l lbar . Berücksicht igten die Bauleute beim 
Südbogen die M auer s t ä rke der Obergadenwand bei der Be­
messung der Leibungsbre i te u n d n a h m e n einen Vorsprung der 
Mauer bei der K ä m p f e r a u f l a g e in Kauf , weil der s ta rke 
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Alle Zeichen sind im Verhä l tn i s ih re r Größe wiede rgegeben 

Maueranzug u n t e n eine größere M a u e r b r e i t e ergab, so ließ 
m a n am Nordbogen diese Dif fe renz vorwiegend über dem 
Bogenscheitel a u f t r e t e n : Der Bogen t r i t t nach außen vor der 
Wand vor. Im übr igen w u r d e die lichte Weite dieses Bogens 
gegenüber dem Maß der en t fa l l enden zwei A r k a d e n u m ca. 
25 cm überschr i t ten , was ein Abarbe i t en der Pfe i le r un te r den 
K ä m p f e r n zur Folge hat te , w ä h r e n d der Südbogen sich genau 
in die durch die Pfe i le r gegebene Lichtwei te fügt . Der Schluß 
auf verschiedene Bauzei ten der beiden Bogen ist nach dem 
Darges te l l ten wohl zulässig. Der südliche Bogen wird f r ü h e r 
fer t iggeste l l t worden sein als der nördliche. Die Zei t spanne 
zwischen der Fer t igs te l lung beider Bögen ist jedoch sicherlich 
gering. F ü r die Dat i e rung l äß t sich sagen: U m die Zeit der 
E i n f ü h r u n g der Hebezange w u r d e der U m b a u vorgenommen, 
der die westl ichen zwei Joche in große Bogen z u s a m m e n f a ß t e 
und dami t der Laien­ oder Gemeindeki rche im Westtei l von 
St. Cyriak größeren R a u m bot als bisher. Die Sulzburger Zei­
chen sind zum geringen Teil Ste inmetzmarken , und auch die­
jenigen, die als solche anzusehen sind, w u r d e n lediglich als 
Versatzzeichen gebraucht . 
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Großes Zeichen am Südbogen 

Aufn . Karl List 

111 


